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Schockierende Studie:
Arbeitseffi zienz in Büros
drastisch gesunken
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Alles soll dank der Digitalisierung schnel-

ler und effektiver gehen. Doch funktio-
niert das? Eine Langzeitstudie zeigt: Das

Gegenteil ist der Fall. Grund ist aber nicht
die Technik, sondern ein dilettantischer
Umgang mit ihr.

Von Jürgen Kurz

Der Fachkräftemangel in Deutschland be-

stimmt seit Jahren die Schlagzeilen. Überall

fehlt es an fachkundigen, kompetenten Mit-

arbeitern, und das über sämtliche Branchen

hinweg. Dass die Arbeit vielerorts liegen-

bleibt, weil viele Stellen unbesetzt bleiben,

steht außer Frage. Dass es für dieses Problem

aber auch noch eine andere Erklärung geben

könnte, zeigen nun die neuesten Ergebnisse

einer groß angelegten Langzeitstudie zur
Büroeffizienz. Diese hatte zum Ziel, die Aus-

wirkungen der fortschreitenden Digitalisie-
rung auf die berufliche Kommunikation und

die Arbeitsorganisation in Deutschland zu

untersuchen.

Die Ergebnisse der Studie, die das Unter-

nehmen Büro-Kaizeno in Zusammenarbeit
mit der AKAD-Hochschule in Stutt$art
durchgeführt hat, überraschen selbst Bran-

chenexperten. Denn sie beweisen, dass sich

die Arbeitseffizienz in deutschen Büros trotz

- oder gerade wegen - der fortschreitenden
Digitalisierung in den vergangenen zehn

Jahren dramatisch verschlechtert hat' So ist

diese um sage und schreibe 50 Prozent nied-

riger als noch zu Beginn der Studie im Jahr

2013. Geht die deutsche Wirtschaft also gar

nicht nur wegen eines Mangels an Fachkräf-

ten auf dem Zahnfleisch, sondern zu einem
großen Maß auch deshalb, weil in deutschen
gütot immer ineffizienter gearbeitet wird?

5l inr-r] ose E-l"lails, ergebnislose Meetings

Das jedenfalls legen die Ergebnisse der

Online-Befragung nahe, die mit 850 Teil-

nehmern (überwiegend Führungskräfte)
aus allen Branchen und Hierarchieebenen
die bedeutendste ihrer Art im deutschspra-

chigen Raum ist. So konnten überflüssige
E-Mails, ineffiziente Besprechungen und un-
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nötige Suchzeiten als die größten Zeitfresser
identifiziert werden. Diese Ergebnisse allein
stellen zwar keine neuen Erkenntnisse dar.

Schockierend ist allerdings, wie drastisch
die Zeitverschwendung in den vergangenen

Jahren nochmals zugenommen hat. Waren

es 2013 noch 102 Minuten pro Tag und 2018

knapp 122 Minuten, in denen sich die Be-

fragten beispielsweise mit der Bearbeitung
von E-Mails beschäftigten, waren es2O2

unglaubliche 163 Minuten - ein Anstieg um
60 Prozent.

Ich kann mir diese Ergebnisse erklären,
denn in meinem Praxisalltag stelle ich
immer wieder fest, dass nur wenige Unter-
nehmen Regeln für den Umgang mit E-Mails

haben. So werden beispielsweise Mitarbeiter
in den Verteiler aufgenommen, die mit einem

Sachverhalt nur peripher oder gar nichts
zu tun haben. Das kostet wertvolle Bearbei-

tungszeit. Die Aussagen der Studienteil-
nehmer untermauern diese Beobachtungen:

So werden in gerade einmal17 Prozent der

Unternehmen einmal aufgestellte E-Mail-

Spielregeln tatsächlich gelebt. Mehr noch:

Sehr viele E-Mails bleiben dabei sogar un-
gelesen. Als Gründe für die Nichtbearbeitung
von Mails gaben die Studienteilnehmer zu

einem Drittel fehlende Zeit und zu zwei Drit-

teln schlechte Organisation an.

,'.t' i1, i'r"Jsset' Besprechuugen

Auch Meetings rauben immer mehr Zeit im
Büro-Alltag. Im Vergleich zu 2018 verbringen
Arbeitnehmer heute 23 Prozent mehr
Arbeitszeit damit, über die Dinge zu spre-

chen, die erledigt werden müssen. Grund ist
allerdings nicht, dass es mehr zu besprechen
gäbe sondern, dass oft ineffektiv gearbeitet

wird. Weil beschlossene Ergebnisse nur
unzureichend protokolliert (zu 55 Prozent)

und deshalb auch unzureichend umgesetzt
werden (zu 63 Prozent), stieg die verlorene

Arbeitszeit im Vergleich ztt2O!3 um erschre-

ckende T2Prozent.
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Auch die pandemiebedingte Verlegung vieler
Meetings in die virtuelle Welt (55 Prozent in
2022 gegenüber 7 Prozent in 201-8) hat keine
Zeitersparnis eingebracht - im Gegenteil.
Das dazwischen geschaltete Medium scheint
Besprechungsteilnehmer dazu zu verführen,
sich leichter ablenken zu lassen. Unsere
Umfrage hat ergeben, dass von fünf Bespre-
chungsteilnehmern durchschnittlich eine
Person parallel an komplett anderen Dingen
arbeitet und der Sitzung demnach auch nicht
aufmerksam beiwohnt.

Ein Tag pro Woche suchen

Eine weitere wichtige Erkenntnis der Studie:
Das dezentrale Arbeiten im Homeoffice
und die damit verbundene Digitalisierung
von Daten ließen die Suchzeiten enorm an-
steigen, und zwar um 28 Prozent gegenüber
2018. So gaben die Befragten an, 19,6 Prozent
ihrer Arbeitszeit allein mit dem Suchen nach
Unterlagen, Ordnern und Dateien zu verbrin-
gen. Digitale Dokumente machen davon
IL,6Prozent aus. Wir haben festgestellt, dass
sich die Suchzeiten seit unserer ersten Erhe-
bung im Jahr 2013 nahezu verdoppelt haben.
Meine Erklärung für dieses Phänomen: In
fast 70 Prozent der Unternehmen existieren
keinerlei Vorgaben zur Ablage von Dokumen-
ten. Doch Digitalisierung ohne Ablagespiel-
regeln ist ein echter Effizienzkiller.

Zudem kam durch die Befragung ans
Licht, dass Mitarbeiter zunehmend mit der
Digitalisierung fremdeln. Vielen fehlt das
Wissen im Umgang mit digitalen Tools, die
die Arbeit erleichtern könnten. Umgekehrt
hinkt die Digitalisierung in vielen Büros aber
auch immer noch dem Machbaren hinterher.
Und auch das kostet Zeit. So kam die Studie
auf einen Anstieg der Zeitverschwendung
von 68 Prozent, weil Prozesse noch analog
durchgeführt werden, etwa dann, wenn eine
manuelle Eingabe von Daten nötig ist, da die
entsprechende Schnittstelle zwischen zwei
Medien fehlt.

Projekte laufen aus dem Ruder

Unklare Absprachen, Probleme an den
Schnittstellen zwischen verschiedenen
Unternehmensbereichen und Inkonsequenz
bei der Umsetzungvon Aufgaben führen
außerdem dazu, dass viele Projekte inhalt-
lich, kostenmäßig und terminlich nicht wie
geplant laufen. Die Studie hat gezeigt, dass
auch im Projektmanagement jede Menge Luft
nach oben ist. Fast 40 Prozent der Projekte
laufen aus dem Rudel was Verzögerungen,
Mehrkosten und verschenktes Poten zial zur
Folge hat.
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ln 39 %dq Projekte
werden inhaltlich,
kostenmäBig und
terminlich nicht wie
geplant umgesetzt.

ln27 To der Projelrte
wird der Kostenrah-
men nicht eingehal-
ten.

ln37 Toder Projelrte
werden zugesagte
Termine nicht ein-
gehalten.

37%
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Dass es in vielen Unternehmen nicht so rund
läuft, was die Bürostrukturen betrifft, hat
auch Auswirkungen auf die Zufriedenheit der
Mitarbeiter. Denn was liegenbleibt, wird oft
in der Freizeit erledigt. So gaben beispiels-
weise 66,5 Prozent der Befragten an, dass es

sie belaste, ungelesene oder unbearbeitete
E-Mails in ihrem Posteingang zu haben. Mit
der Folge, dass die Hälfte aller befragten
Teilnehmer berufliche E-Mails auch am Wo-

chenende bearbeiten. Die Grenzen zwischen
Privatleben und Berufsleben verschwimmen
immer mehr - und heute mehr denn je, seit
immer mehr Menschen im Homeoffice arbei-
ten. Die ist eine Entwicklung, die sich negativ
auf die Gesundheit von Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern auswirkt. Über die zehn Jahre,
die unsere Studie läuft, beklagen immer
mehr Menschen, dass sie in ihrer Freizeit
und im Urlaub nicht gut von der Arbeit ab-

schalten können. Das schadet in Folge auch
den Unternehmen.

Um es auf den Punkt zu bringen: Ich bin
schockiert von diesen Entwicklungen. Wir
leben in der größten Wirtschaftskrise seit der
Gründung der Bundesrepublik und leisten
es uns trotzdem, jede dritte Arbeitsstunde
im Büro zu verschwenden. Führungskräfte
müssen hier die Reißleine ziehen, damit sich
Mitarbeiter wieder um den Unternehmenser-
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folg kümmern und nicht um die stundenlan-
ge Suche nach Papieren und Dateien, das Ab-
arbeiten sinnloser E-Mails oder das Absitzen
ineffizienter Meetings. Wenn Digitalisierung
zu mehr Zeitverschwendung führt, dann hat
sie ihr Ziel verfehlt. noch ich bin weiterhin
sicher: Die Chancen der Digitalisierung sind
um ein Vielfaches größer als ihre Probleme.
Es ist allerhöchste Zeit - und wir haben die
Mittel dazu -, die Zeitfresser zu bändigen und
mit klaren Regeln und Absprachen systema-
tisch effektiver zu werden.
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Büroeffizienz um 50 Prozent niedriger als
vor 1O Jahren

",t 34 % mehr Zeit für die Bearbeitung von

E-Mails (163 Min./Tag)

'l''l 20 % höhere Verschwendung durch E-Mails

i': 25 % ihrer Arbeitszeit sitzen Mitarbeiter in
B e sprechun gen (+39 o/o)

|t; 72 % Steigerung der Ineffizienz

ffi 50 % längere Suchzeiten

(1- Tag pro Mitarbeiter pro Woche)

,$,1 39 o/o der Projekte laufen terminlich oder
kostenmäßig aus dem Ruder

Qr-relle:
Akad & Biu'o-Kaizer.r Studie 2022
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